Stephen Biko

Im Jahr 1966 begann Stephen Biko als 20jähriger ein Medizinstudium an der Universität von Natal in der Republik Südafrika. Er studierte in der „Abteilung für Schwarze“, denn in Südafrika herrschte zu jener Zeit „Apartheid“, ein System strenger, gesetzlicher Trennung zwischen „Weißen“ (der europäisch-stämmigen Minderheit, die das Land beherrschte), „Schwarzen“ (der afrikanischen Mehrheitsbevölkerung) und „Farbigen“ (Menschen asiatischer oder ethnisch gemischter Herkunft). In der Praxis bedeutete Apartheid aber nicht nur Rassentrennung, sondern auch ein Unterdrückungssystem, in dem die „weiße“ Minderheit alle Rechte, die alleinige politische Macht und die beinahe vollständige Kontrolle über die Reichtümer des Landes innehatte. 

In dieser Situation fand es Stephen Biko schon bald unvereinbar, sich zwar zum Arzt ausbilden zu lassen, aber gleichzeitig das schreiende Unrecht, das ihn umgab, zu ignorieren. 1968 gründete er zusammen mit einigen StudienkollegInnen die South African Students' Organisation (SASO), zu deren ersten Präsidenten er bald darauf gewählt wurde. Der Einsatz für die Rechte afrikanischer StudentInnen war den SASO-AktivistInnen aber nicht genug: Das Problem war die Unterdrückung und Diskriminierung der gesamten schwarzen Bevölkerung, nicht bloß von StudentInnen. Die SASO begann sich immer mehr auch für Belange außerhalb der Universitäten einzusetzen, und Biko selbst engagierte sich unter anderem für die Besserstellung schwarzafrikanischer ArbeiterInnen, deren Gewerkschaften nicht öffentlich anerkannt waren und die kaum Schutz gegenüber ihren weißen ArbeitgeberInnen hatten. 1972 wurde Biko aufgrund seiner politischen Aktivitäten von der Universität verwiesen. Im selben Jahr war er federführend bei der Gründung der Black People’s Convention (BPC), einer politischen Organisation für alle Schwarzen.

1973 wurde Biko mit einem gesetzlichen Bann belegt, der es ihm verbot, seine Heimatstadt King William’s Town zu verlassen oder in irgendeiner Weise mit der BPC zu arbeiten. Dennoch gelang es ihm, seine politische Arbeit fortzusetzen. Er schaffte es sogar, einen Fonds für politische Gefangene und deren Familien zu organisieren. Am 18. August 1977 wurde Stephen Biko verhaftet. Grund für seine Festnahme war das berüchtigte südafrikanische Anti-Terror-Gesetz, das benutzt wurde, um jeglichen politischen Widerstand gegen das Apartheidsystem zu unterdrücken. 

Wenige Wochen später starb Stephen Biko an den Folgen von Misshandlungen, denen er in der Haft ausgesetzt war.

Die Arbeit von Biko und anderen MenschenrechtsaktivistInnen in Südafrika trug viel dazu bei, dass die internationale Öffentlichkeit auf das Unrecht der Apartheid aufmerksam wurde. Die Regierung geriet wegen ihrer rassistischen Gesetze und der Folterungen und politischen Morde, denen Oppositionelle ausgesetzt waren, zunehmend unter Druck. Doch erst gegen Mitte der 1990er-Jahre wurde der nicht-weißen Bevölkerung gleichberechtigte politische Mitbestimmung eingeräumt. Zwei Jahrzehnte nach Bikos gewaltsamem Tod wurden die Apartheid und alle damit verbundenen Bestimmungen der Benachteiligung nicht-europäischer ethnischer Gruppen in Südafrika abgeschafft.
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